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Erfolgreiche Kämpfe | At Kämpfe 
der Türken. 


Konstantinopel, 9. Juli. 


(KB). Das Hauptquartier berich- 
tet: An der kaukasischen Front 


-versuchte die von unserm rechten 


Flügel zurückgeworfene feindliche 
Kavallerie ihre Stellungen zu hal- 
ten und Gegenangriffe vorzuneh- 
men, diese Versuche misslangen 
jedoch. 

An der Dardanellen-Front bei 
Ari Burnu beschiesst unsere Ar- 
tillerie mit besonderem Erfolge die 
feindlichen Stellungen und fügte 
dem Feinde grosse Verluste zu. 
Die feindliche gegen unsern lin- 
ken Flügel gerichtete Artillerie be- 
schoss, infolge falschen Zielens, 
die eigenen Schützengräben, wo- 
bei sie den eigenen Soldaten ziem- 
lich grosse Verluste verursachte. 

Bei Sedil Bar wurde der Ver- 
such einer feindlichen Recognos- 
cierungs-Abteilung, einen Angriff 
dürchzuführen, abgewiesen und ihr 
bedeutende Verluste beigebracht. 
Während der Feind bei Teke Burnu 
mit der Ver- und Ausladung auf 
die Schiffe beschäftigt war, eröff- 
neten unsere kleinasiatischen Bat- 


- terien plötzlich Feuer gegen die 


p 


feindlichen Stellungen auf diesem 
Punkte. Eines unserer Geschosse 
traf in die Mitte eines Bataillons. 


: Dieselbe Batterie traf auf ein in 
- der Nähe gelegenes Munitionsma- 


gazin und verursachte dessen Ex- 
plosion. 

Von den anderen Kampfplätzen 
ist nichts von Wichtigkeit zu mel- 
den. 


Russland will die. Dardanellien — 


mit Iremden Händen erobern. 


Petersburg, 9. Juli. 
(über Kopenhagen) 


(KB.) „Rjecz“ hebt die ungeheue- 
re Wichtigkeit der Dardanellen- 


: Eröffnung hervor, was nicht bloss 


für den russischen Export, sondern 
auch für die russische Waffenzu- 
fuhr wichtig ist. Russland kann 
jedoch aus den bekannten Grün- 
den die Eroberung der Dardanel- 
len mit militärischer Hilfe gegen- 
wärtig nicht unterstützen, ausser 
auf diplomatischem Wege. Dabei 
kommt insbesondere Bulgarien in 
Betracht, jedoch schreiten die Ver- 


- handlungen nicht vorwärts, da der 


Viererverband keine Koh re 
Garantien für Bulgarien geben 
kann, wogegen die Deutschen auf 
die Türkei grossen Einfluss aus- 
üben, 


Ahpewiesene wiesene russische Angriffe, 


Wien, 9. Juli. 


Russischer Kriegsschauplatz: 


(KB.) Amtlich wird gemeldet, den 9. Juli 1915. 
Die allgemeine Lage im Nordosten ist unverän- 


dert. 
in 


Russisch-Polen wird auf den Höhen nördlich 


von Kraśnik weitergekämpft. Wie in vorhergehenden 
Tagen wurden auch gestern an mehreren Frontstellen 
äusserst heftige Angriffe der Russen zurückgeschlagen. 

Westlich der Weichsel wurden alle genommenen 
russischen Vorsteliungen behauptet. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes v. Höfer FML. 


Italienischer Kriegsschauplatz: 
(KB.) Amtlich wird gemeldet: 
An der küstenländischen Front herrschte gestern 


verhältnissmässig Ruhe. 


Ein italienischer Flieger war bei Görz zur Notlan- 


dung gezwungen. 


Im. Kärntner und Tiroler Grenzgebiet Geschütz- 
kämpfe und Scharmützel. Ein Angriffsversuch zweier 
feindlicher Bataillone auf den Goldilana bei Buchen- 


stein wurden abgewiesen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V- Höfer FML. 


Shlinme Laye der Feinde vor den 


Dartanellen, 


Frankfurt, 9. Juli. 


(KB.) Die „Frankfurter Ztg.* 
meldet aus Konstantinopel: Die 
Operationen in den Dardanellen 
haben seit einigen Tagen einen 
günstigen Verlauf. Während die 
beiderseitigen Stellungen trotz hef- 
tigen Kämpfe unverändert geblie- 
ben sind, gelang es, Dank einem 
starken türkischen Angriffe, wich- 
tige Schützengräben am rechten 
englischen Flügel zu erobern. Un- 
ter den französischen Soldaten 
wurden 17-jährigen Burschen be- 
merkt, die einen bedauernswerten 
Eindruck hervorrufen. Unter den 
Engländern wird Disziplinmangel 
und Müdigkeit beobachtet. 


Der Druck auf Bulgarien. 


Paris, 9. Juli. 


(KB.) Die französische Presse 
hebt hervor, dass die Stunde der 
Intervention zu Gunsteu des Vier- 
verbandes für Bulgarien schon 
geschlagen hat. Die Presse fordert 
Buigarien auf, es solle die sofor- 
tige Erfüllung seiner Forderungen, 
wie Besetzung der serbischen ac 
griechischen Mazedonien, nicht 
verlangen. Der errana ga- 


P En als Belohnung 
für die Intervention diese Territo- 
rien, aber ihre Ausfolgung kann 
erst nach Friedensschluss erfolgen, 
als Serbien mit österr.-ung. Terri- 
torien entschädigt werden wird. 
Einige Blätter drücken die Be- 
fürchtung aus, Bulgariens Forde- 
rungen seien nicht derartige, dass 
sie die Einigkeit unter den Bal- t 
kanstaaten En könnten. 


Wie der russische Gene- 
ralstabs-Bericht meldet. 


Wien, 9. Juli. 


(KB.) Ohne Datum. In der Ge- 
gend Murawiewo-Schawle westlich 
des mittleren Njemen, an der Na- 
rewfront Und am linken Weichsel- 
ufer keine wesentlichen Verände- 
rungen, ausgenommen vereinzelte 
kleine Scharmützel, besonders nach 
der Explosion von Minen. An der 
Front zwischen Weichsel-westlich 
Bug entwickelte sich ein heftiger 
Kampf am Abend des 4. und Vor- 
mittag des 5. Juli gegen den Ab- 
schnitt Urzedow—Bychawa. Die 
gegnerische Offensive östlich Kraš- 
nik wurde durch einen Flanken- 
stoss zum Stehen gebracht. Auf 
der Höhe nordwestlich Wilkolas, 
wo wir dem Gegner grosse Ver- 
luste beibrachten, nahmen wir am 
5. Juli vormittags mehr als 2000 


[O Heller! 


für Krakau. 
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Monatlich mit Zustellung 
ins Haus resp. mit Feld- 
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Gefangene mit 29 Offizieren Vor 
unserer Front lagen 2000 feindliche 
Leichen. Während des 5. Juli 
schlugen wir mit Erfolg die ver- 
suchter. Offensiven des Feindes 
zwischen Wieprz und Bug, ebenso 
gegen das Dorf Krylöw, zurück. 
Am Oberlauf der Złota Lipa, dann 
am Dnjestr am 4. und 5. Jnli vor- 
mittags keine Veränderung. 


Die Absetzung des russischen Ge- 
sandien in Serbien, 


Petersburg, 9. Juli. 


(KB.) „Rjeez“ meldet, dass Fürst 
Trubeckoj von seinem Posten als 
Gesandte in Serbien abgesetzt 
wurde. Ueber seinen Nachfolger 
verlautet noch nichts. 


Der Krieg für Russland. verloren, 


Berlin, 9. Juli. 


Das Berliner „8 Uhr-Abendblatt“ 
meldet. aus Bukarest: Die innere 
Lage Russlands und die Niederlage 
der russischen Armeen in Galizien 
bildeten den Gegenstand von 
äusserst interessanten Mitteilungen, 
die ein auf der Durchreise nach 
Paris befindlicher russischer Politi- 
ker einem Mitarbeiter der „Lupto“ 
gemacht hat. 

„Nach dem Verluste Galizieris 4 
so "Führt er aus, „wird uns auch 
Podolien und Bessarabien verloren 
gehen. Wie man bei uns über den 
Krieg denkt, können sie aus den 
Worten entnehmen, mit denen man 
mich in der Redaktion des „Russ- 
koje Slowo“ empfangen hat: Der 
Krieg ist für uns verloren. Unsere 
besten Armeen sind hin!“ Die 
Leute, die wir jetzt in das Feid 
stellen, sind froh, wern sie sich 
-gefangen geben können. Ausser- 
dem sind die sanitären Verhält- 
nisse des russischen Heeres in Ga- 
lizien geradezu elend. Der Grund 
unserer Niederlage sind die aus- 
gezeichneten Eigenschaften der 
deutschen und österreichisch-unga- 
rischen Heere. Unter unseren hohen 
Offizieren sind Eifersucht und In- 
trigen an der Tagesordnung.“ 


Trostlose Zustände 
in Russland. 


Stockholm, 9. Juli. 

Eintreffende entlassene Zivilge- 
fangene berichten: Innerhalb der 
letzten vierzehn Tage ist Wologda 
nunmehr von sämtlichen Zivilge- 
fangenen geräumt worden. Die Mi- 
litärpflichtigen sind nach Sibirien 
verschickt worden. Letztere wur- 
den unter einigermassen erträgli- 


N 
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then Bedingungen bnefordert, 35 
Personen in einem Viehwagen, ihr 
Gepäck besonders versandt, Da- 
gegen wurden, die nach Sibirien 
Verschickten grausam zusammen- 


gepresst, ohne Verpflegungsmö- 
glichkeit tagelang transportiert. 


Wologda ist jetzt für die Bewoh- 
ner seräumter Gebiete bestimmt, 
besunders für Leute aus Warschau, 
Cholu, Lublin, doch trafen auch 
verschleppte Galizier ein. Diese 
berichten, dass ein grosser Teil 
ihrer Unglücksgefährien in Kiew 
zu Feld- und Fabrikarbeitenzwangs- 
weise herangezogei wurden. Süd- 
polnische Flüchtlinge, besonders 
Juden, wurden zum Teil aus War- 
schau ausgewiesen. In Warschau 
ist völliger Kleingeldmangel, weil 
die ängstliche Bevölkerung sämt- 
liches Hartgeld zurückhält. Gut- 
scheine will niemand annehmen. 
Maueranschläge des Gouverneurs 
geben bekannt, russisches Papier- 
geld habe höheren Wert, als Me- 
tallwechselgeld, und drohen Haus- 
suchungen und die Beschlagnahme 
des aufgefundenen Hartgeldes an, 


Rennenkampi erschossen? 


Budapest, 9. Juli. 

Nach einer Bukarester Depesche 
des „Az Est“ wird dem dortigen 
russenfreundlichen „Uniwersul“ ge- 
meldet, General Rennenkampf sei 
nach der masurischen Schlacht er- 
schossen worden. Seinen Tod ha- 
ben die russischen Behörden ver- 
heimlicht. Durch vieleMonate wusste 
niemand in Russland. was mit 
Rennenkampf geschehen sei und 
erst kürzlich erfuhr man, dass die 
russischen Militärbehörden ihn zum 
Tode verurteilt haben und sogar 
das Todesurteil längst vollzogen 
sei. Als diese Nachricht bekannt 
wurde, sahen sich die Militärbe- 
hörden veranlasst, mitzuteilen, dass 
General Rennenkampf, der wegen 
Majestätsbeieidigung angeklagt war, 
sich in Gefangenschaft befinde rd 
dass ein Militärgericht über ihn 
urteilen werde. „Universul“ be- 
merkt, er habe von einem russi- 
schen Soldaten erfahren, dass die- 
ses Tudesurteil längst vollzogen sei. 


Die yarsehlichen Durchbruchsver- 
suche der Russen am Dnlest. 


Czernowitz, 9. Juli. 


Die Russen setzen im Raum des 
Dnjestr und des Pruth im Nord- 


“osten der Bukowina ihre verzwei- 


felten Durchbruchsversuche fort, 
Sie werden überail zurückgeschla- 
gen und erleiden die schwersten 
Verluste, während unsere Truppen 
im Raume von Zaleszezyki an Ge- 
lände gewinnend fortschreiten. Auf 
der ganzen Front Pruth-Dniest 
tobte der Kampf sieben Stunden 
lang mit gröster Heftigkeit... Die 
Russen schoben immer wieder neue 
Kolonnen in fünffacher Reihe vor, 
die alle unter schweren Verlusten 
zurückfluteten. Aus Wut über den 
Misserfolg kehrten die feindlichen 
Offiziere das Maschinengewehr» 


Wolffbureau. 


 Amtlich wird gemeldet: 


wahr. 


wehre eroberten, 


pe 
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Berlin, 9. Juli. 


(KB.) Grosses Hauptquartier den 9. Juli: 


Süudöstlicher und östlicher Kriegs- 


schauplatz. 
Die Lage ist unverändert, 


Obersie Heerasieltung, 


Westlicher Kriersschauplatz: 


Nördlich von der Zuckerfabrik in Souchez wurden 
die französischen Angriffe abgewiesen. Kleine Abtei- 
iungen, die in unsere Gräben eindrangen, wurden ver- 
nichtet. Bis jetzt gelang es uns nicht, die vorgestern 
verlorenen Teile von Schützengräben westlich von 
Souchez vom Feinde zu säubern. Die von der fran- 
zösischen Hieeresleitung gemeldete Nachricht über 
die Eroberung eines deutschen Geschützes ist un- 


Östlich von Ailly haben erfoiglose vereinzelte fran- 
zösische Angriffe stattgefunden. 

Im Priesterwalde stürmten wir einige französische 
Schützengräben in der Breite von 350 Meiern, wobei 
wir 250 Gefangene machten und 4 Maschinenge- 


Nachts haben an der Front von Ailly bis zur Mass 
bloss unbedeutende Scharmützel stattgefunden, 
Nach starker Vorbereitung durch Artilleriefeuer 
griff der Feind die von uns am 22 Juni eroberte Höhe 
631 an. Bei Ban de Sapt mussten wir die gänzlich ver- 
schütteten Schützengräben am Gipfel räumen. 


Onerste Heerasieitung. 


feuer gegen die eigenen Kolonnen. 
In diesen Kämpfen ward die An- 
wendung von Dumdumgeschossen 
durch russische Soldaten vielfach 
festgestellt. An der Front in Nord- 
osten der Bukowina halten wir 
unsere Stellung auf bessarabischen 
Gebiete fest. Die bessarabische Be- 
völkerung flüchtet ununterbrochen 
aus dem bedrohtem Gebiet. 


Die Mobilisierung 
in Finnland. 


Stockholm, 9. Juli. 


Berichte aus Helsingfors halten 
die Nachricht aufrecht von einer 
allgemeinen Mobilisierung der Finn- 
länder. Finnland sebst wurde als 
Gefahrzone erklärt und ist von 
allen Ausländern zu räumen. Der 
finnische Landtag wurde für die 
dritte 'Augustwoche nach Wiborg 
einberufen zur Entgegennahme 
eines kaiserlichen Manifestes. Vor- 
aussichtlich wird sich der finni- 
sche Landtag mit dem Antrag der 
Reichsregierung zu befassen haben 
auf Beteiligung Finnlands an der 
Reichsverteidigung und auf teil- 
weise Wiederherstellung der finni- 
schen Staatsgrundgesstze. 


Russische Dum-Dum Geschosse, 


Barlin, 9. Juli. 


(KB.) Nach beeideten Aussagen 
deutscher Unteroffiziere wurden 


Anfangs Juni in einer eroberten 
russischen Stellung an der Dubis- 
sa 14 Taschen mit russischen Pa- 
tronen gefunden, welche abge- 
sclinittene Spitzen aufwiesen. 


Die riesigen Offiziersver- 
luste der Russen, 


Kopenhagen, 9. Juli. 

Tidendes“ meldet aus Peterse- 
burg: Die am ;1, Juli westlichen 
Stiles erschienene letzte russische 
Offizierverlustliste, die die Zeit vom 
1. Mai bis 18, Juni umfasst, weist 
insgesamt 9786 Offiziere als tot 
und 14681 als verwundet aus. 


m russische. Staalshahndirehlor 
verbannt. 


Berlin, 9. Juli. 

Die „Vossische Zeitung“ meldet 
aus Petersburg: Auf höheren Be- 
fehl ist in Petersburg der Direktor 
der russischen 'Staatsbahnen, die 
von . Petersburg 'nach Warschau 
und nach Riga führen, Exzellenz 
Knipper, nach Sibirien ee! 
worden. 

Sitherem Vernehmen nach hatte 
Knipper. dem ‚Eisenbahnminister 
Ruchlow ein Memorandum über- 
reicht, in dem er genaue Angaben 
über regelmässig vorkommende 
Unterschleife auf diesen Bahnen 
unterbreitet, in dem auch die Na- 
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men hoher Persönlichkeiten ènt- 
halten sind. Knippers Ersuchen, 
vor ein Gerich: oder eine Kom- 
mission gestellt zu werden, wurde 
abgelehnt. i 


Die Verheimlichung der 

Niederlagen in Italien. 

Lugano, 9. Juli. 

Von der am unteren Isonzo er- 
littenen Niederlage bringen die Mai- 
länder Biätter kein Wort. Aus der 
Lombardei zugereiste Kaufleute 
sagen jedoch, die Stimmung sei in 
den letzten Tagen gedrückt. Nie- 
mand wisse recht, warum, doch 
bätte man die Empfindung, als 
läge etwas Unerfreuliches in der 
Luft. 

Die von der Front kommenden 
Soldaten weichen neugierigen Fra- 
gen scheu aus. Esist ihnen streng- 
stes Stillschweigen auferlegt. Ein 
verwundeler Feldwebel, der sich 
eine harmlose Bemerkung über die 
grosse Zahl der Verwundeten ge- 
staitete, wurde verhaftet und ent- 
ging mit knapper Noteiner kriegs- 
gerichtlichen Verurteilung. 

Die Sanitätszüge verkehren nur 
bei Nacht und werden ihrer Be- 
stimmung über Rangierbahnhöfe 
zugeführt. Die Spitäler der ober- 
italienischen Städte sind leer, das 
flache Land hingegen , wimmelt 
von Verwundeten. Tausende von 
Schwerverwundeien sind noch in 
den Feldiazsreiten des Roten 
Kreuzes = Das weiss man aber al- 
les nur vom Hörensagen, genaue 
oder auch nur annähernd znver- 
lässige Berichte über die sanitären 
Zustände unter den Fronttruppen 
fehlen gänzlich, und an die Aus- 
gabe von amtlichen Verlustlisten 
ist gar nicht zu denken. 

Ein Seidenweber aus einer lom- 
bardischen Stadt ; batte auf die 
Frage, was man von der Entwick- 
lung-der Kämpfe am Isonzo im 
Publikum sage, die charakteristi- 
sche ‘Antwort: „Je nun, wir glau- 
ben blind alles, was Cadorna uns 
sagt; wehe, wenu wir nicht mehı 
glauben! Siegen, „heisst vorwärts- 
kommen, und wir kommen vor- 
wärts, nicht wahr? Langsam, sagt 
Cadorna, doch unaufhaltsam, also 
müssen wir zufrieden sein. Jawohl, 
wir müssen, doch wäre es, unter 
uns gesagt, tausendmal besser, 
wenn diese Langsamkeit nicht der 
Ewigkeit : gliche und sich endlich 
in sichtbare Bewegung verwan- 
deite“, 


Panik in Rom. 
‚ Lugano, 9.' Juli. 
Wie die Blättar erfahren, hat 
der über Frankreich in Rom 
bekanntgewordene österreichische 
Heeresbericht von der Niederlage 
der Italiener am Isonzo in Rom 
tiefe Erregung hervorgerufen, weil 
Cadornas Bericht vom gleichen 
Tage wieder einmal nichts von 
dem österreichischen Erfoig zu be- 
richten weiss. Trotz des ‚Zensur- 
verbotes wurde die Nachricht 
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schnell an der Eörse bekannt und 
verursachte eine Panik. 

An der italienischen Grenze wur- 
den infolge der Zunahme, von De- 
sertionen sehr strenge Massnahmen 
ergriffen, so dass niemand mehr 
die Grenze überschreiten kann, der 
nicht einen am gleichen Tage aus- 
gestellten Pass mit Pholographie 
und dem Visum der italienischen 
Konsulate vorweisen kann. x 


Gegen und für Millerand. 


Gent, 9. Juli. 

(KB). Aus Paris wird berichtet: 
[In der Kammer brachte der Abg. 
Fabry eine Inierpelidiion ‚ein, in 
der er den Rücktritt des Kriegs- 
ministers forderte. Der Minister- 
Präsident nahm Millerand in Schutz 
und stellte die Vertrauensfrage. 
Der Antrag auf Votierüng des Ver- 
trauens wurds angenommen. 


Warum die Zögerung? 


Paris, 9. Juli. 

(KB.) „Nouvelliste* meidet, die 
französische Regierung zögere mit 
der Einberufung der Stellungs- 
pflichtigen des Jahrganges 1907, 


England gogon eine direkte Verin- 
dung zwischen Deutschland und 
Amarika. 


Berlin, 9. Juli. 

KB.) „New Jork Times“ bringt 
den Inhalt der Note der Deutschen 
an die amerikanische Regierung 
vom 27. Feber 1915, betreffend 
die Reaktivierung der unmitteiba- 
ren Kabelverbindung zwischen den 
Vereinigten Staaten mit Deutsch- 
land. Die deutsche Regierung ver- 
weist auf das grosse Interesse A- 
merikas an dieser unmittelbaren 
Verbindung. Diese Forderung wur- 
de der engüschen Regierung in 
London vorgelegt, aber, wie bis- 
her bekannt, ist bis jetzt keine 
Antwort angelangt, 


Die deutsche Antwort 
an Amerika. 


Berlin, 9. Juli. 

(KB.) Wolffbureau meldet: Die 
Antwort “Deutschlands auf die 
amerikanische Note vom 10. März 
wurde dem lamerikanischen Bot- 
schafter in Berlin übergeben. 


Die „Lusitania -Opfer bekommen 
nichts von Egland, 


London, 9. Juli. 

(KB) im Unterhause erklärte 
der Schatz-Kanzler Mac Kenna, 
die Regierung kenn den Ueberle- 
benden der „Lusitänia*-Katastro- 
phe keine Entschädigung , geben; 
es steht ihnen aber frei, ihre For- 
leruungen beim Ministerium des 
Äussern anzumelden, 


aa maman TE Ta nn En rn nn 


‚ DIE KORRESPONDENZ 


emama i S D A E a a nn 


Amerinas Note an Engiani. 


Genf, 9. Juli. 
Der „Herald“ meldet aus New 
York: Über den Inhalt der neuen 
Proiesinote an England bestehen 
im Staatsdepartement Meinungs- 
verschiedenheiten. Es sei eine 
Strömung vorhanden für eine 
schärfere Hervorhebung der ame- 

rikanischen Gegenvorstellungen, 


Die Munitionsfrage 
in England u. Frankreich. 


Lendon, 9. Juli. 
(KB.) der französische Munitions- 
Minister weilt in London, zwecks 
Verständigung in Munitionsfragen 
mit Lloyd George. 


London, 9. Juli. 

(KB.) Der Direktor einer Muni- 
tionsfabrik bespricht in der „Mor- 
ning Post“ die Gründe des Muni- 
tionsmangels und stellt fest, dass 
die Ueberfuhr von Munitionstrans- 
porten aus Amerika auf 29 Tage 
berechnet war, wogegen uus New- 
York nach Londnn netto 60 Tage 
nötig waren. 


m _ neun 


Kreuzer „Königsberg“ 
unversehrt, 


London, 9. Juli. 

„Daily Chronicle“ meldet aus 
Athen: Ein aus Ostafrika angekom- 
mener Reisender berichtet, die 
Deutschen hätten den Hafen von 
Daressalam geschlossen, indem sie 
ein Trockendeck und ein kleines 
Kanonenboot quer in der Fluss- 
mündung versenkten. Der Kreuzer 
„Königsberg“ liege unbeschädigt 
15 Meilen stromaufwäris in Ru- 
sidjifluss und könne von den eng- 
lischen Schiffen nicht erreicht wer- 
den. Die Engländer versuchten den 
Kreuzer zu torpedieren, aber die 
„Königsberg“ sei durch eine 
Schlammbank geschützt, in der der 
Torpedo stecken blieb, 


Die. manlemegrinische HeITSCHal 
in Albania, 


Lugano, 9. Juli. 
„Tribuna“ meldet aus Skutari; 
Auch Issa Boljetinac und sein Clan 
ergaben sich den montenegrinischen 
Truppen. lssa wurde nach Cetinje 
gebracht, 


gemeinsamer Ministerrat. 


Wien, 9. Juli, 

(KB). Gestern um 11 Uhr vor- 
mittags fand im Gebäuda des Mi- 
nisterium des Aeussern unter Vor- 
sitz des Ministers des Aeussern, 
Baron Burian, eine gemeinsame 
Ministerkonferenz statt. An der 
Konferenz nahmen teil der Kriegs- 
minister von Krobatin, der ge- 
meinsame Finanzminister Dr, von 
Körber, der österreichische und 
ungarische Ministerpräsident sowie 


By 


die österreichischen und wngarı- | 


schen Minister der Finanz, des 
Handels und des Ackerbaues, Aus- 
serdem war auch der Marinekom- 
mandant zugegen. Es kamen lau- 
fende ‚Angelegenheiten vornehm- 
lich wirtschaftlicher Natur zur 
Sprache. ; 


Lügen über König Ferdinand von 
Bulgarien. 


Sofia, 9. Juli. 

(KB.) Die bulg. telegr. Agentur 
meldet: Die aus Nisch verbreite- 
ten Nachrichten, welche von den 
europäischen Blättern abgedruckt 
wurden, dass der Gesundheitzu- 
stand des Königs Ferdinand von 
Bulgarien erschüttert sei, ist eine 
boshafte Erdichtung, da der Kö- 
nig, wie vorher, sich einer guten 
Gesundheit erfreut. 


en ne ee meer 


Die lel m Ko ei T ae 
-Lemderm. 


(Dar Hinterhalt im Lyczakower Be- 
zirk. — Der erste Feuerüserfall, 

Stundenlanges Feuergefecht. — Ver- 
treibung der Russen. — Die Opfer.) 


Der 22, Juni ist einer der fürch- 
terlichsten Tage, welche die Ein- 
wohner Lemgergs mitzumachen 
haiten. An ihm spielte sich ‘die 
Kampfepisode zweier aufeinander 
stossender feindlicher Trappenteile 
im’ Bannkreise der Stadt ab, Sie 
trug sich im Lyczakower Bezirke 
zu. Kosakenabteilungen ritten als 
Begleitung des abreiserden russi- 
schen Gouverneurs um 10 Uhr die 
bergige Lyczakowkastrasse hinauf, 
wo der Gouverneur Oberst Sehe- 
remetiew sich eine kurze Zeit vor 
dem Sanatorium des Roten Kreuzes 
aufbielt, um vom Pferde aus der 
Oberin für die Pfiege zu danken, 
die man den russischen Verwun- 
deten hatte angedeiben lassen. Nach 
einiger Zeit nahm man wahr, dass 
die berittene Gendarmerie diese 
Gegend :zu meiden begann. Sie 
warnte die Bevölkerung, sich vor 
einem eventuellen Zusammeustoss 
mit feindlichen Truppen in Sicher- 
heit zu bringen. Die Sache war 
also wohl vorbereitet. Dann kam 
eine kleine Abteilung russischer 
Infanterie unter Führung eines Ka- 
valleristen die Lyczakowskastrasse 
herauf. Der Kavallerist ritt allein 
die Paulinergasse hinauf, und nach- 
dem er sich einen Augenblick um- 
gesehen hatte, kehrte er zu der 
Infanterieabteilung zurück, die mit 
ihm in einer. Seitenstrasse ver- 
schwand. 

Gegen '/s12 Uhr zeigte sich bei 
der Kirche des heiligen Antonius 
die erste österreichische Patrouille, 
bestehend aus zehn Soldaten. Sie 
wurde von der Bevölkerung mit 
ÖOvationen begrüsst und mit Blu- 
men beworfen. Man warnte die 
Patrouille sofort vor der ihr drohen- 
den Gefahr, weshalb die Soldaten 
langsam vorrückten.' Sle forderten 
gleichzeitig das Publikum auf, sich 
vor dem ‚drohenden Zusammen- 
stosse von der Strasse zurückzu- 
ziehen. Aber die Warnung hatte 
keinen Erfolg. Als einer unserer 
Soldaten sich bei einem der vor der 
Ulanenkaserne liegenden Kohlen- 
haufen bückte, Krachten plötzlich 
Schüsse aus russischen Gewehren. 
Auf der Strasse entstand eine arge 
Verwirrung. Alle Zivilnersonen lie- 


ten erscnrecki davon. Die Patrouiiie 
zog sich unter dem Schutze der 
Häuser zurück. Auf der verödeten 
Strasse lagen vier zuckende Men- 
schenleiber. Es waren Zivilisten. 
Sie hatten noch vor einigen Minu- 
ten fröhlich und lustig unseren 
Kriegern zugejubelt. Die Tore der 
Häuser wurden sofort geschlossen, 
es herrschte Totenstille, die nur für 
einen Augenblick unterbrochen 
wurde, als ein Wägelchen vorüber- 
fuhr, auf dem zwei Diener. der 
Klinik sassen. Einer von ihnen 
hielt eine Fahne mit dem roten 
Kreuze. Sie nahmen die Verletzten 
auf., Wie lange die Stille gedauert 
hat, kann :man heute schwer sa- 
gen, vielleicht nicht mehr als 15 
bis 20 Minuten, den Einwohnern 
dünkte sie aber eine Ewigkeit. 
Plötzlich wurde es aber wieder le- 
bendig. Gewehrsalven aus russi- 
schen Gewehren erdröhnten, neuer- 
lich, dicht und rasch nacheinander. 

Die Russen dürften sich zum 
Teil zwischen den Bäumen des 
Kaiserwaldes, zum Teil in dem 
schmalen bewaldeten Tale, das die 
Fortsetzung der Paulinergasse bil- 
det, beziehungsweise auf der An: 
höhe hinter dem Garten des Sa- 
natoriums des Roten Kreuzes fest- 
gesetzt haben. Zweifellos haben 
sich anfänglich auch in der Rei- 
terkaserne Feinde besunder, balc 
scheinen sie sich jedoch ebenfalls 
auf die Anhöhe zurückgezogen zu 
haben. Jetzt enstand lethafte Be- 
wegung auf der Strasse. Eine Ab- 
teilung von sieben Honvedscldaten 
rückte mit schussbereitem Gewehr 
in die Kavalleriekaserne und stelle 
sich hinter ihr auf, Eine zweite 
Abteilung marschierte durch die 
Kurkowastrasse. Es begann ein 
energisches Feuergefecht, das eine 
Stunde dauerte. Die Geschosse ha- 
gelten auf die Dächer des Sanato- 
riums und der benachbarten Häu- 
ser. Selbstversiändlich forderte der 
Kampf Manschenopfer. Zwei Per- 
sonen wurden verwundet, ein vier- 
zehnjähriges Mädchen getötet. In 
grosser Gefahr schwebte das Per- 
sonal des Roten Kreuzes, von dem 
ein Teil sich direkt unter dem 
Hagel der Geschosse befand. Der 
Arzt Dr. Jaklihski und sein Bru- 
der retteten die Verwundeien un- 
ter eigener Lebensgefahr. Da die 
Schüsse sehr weit fielen, sind auch 
m weiter gelegenen Stadtteilen 
einige Leute verletzt worden. Ins- 
gesamt :sind sechzehn Personen 
durch den Kampf in den Strassen 
gefötet beziehungsweise verletzt 
worden. Endlich gelang es, die 
Russen zu vertreiben. Aufder Ly- 
czakower Anhöhe fand man die 
Leichen dreier russischer - Infante- 
risten. Es soll auch ein russischer 
Offizier gefallen sein. Die österrei- 
chisch-ungarischen Soldaten haban 
keine Verluste gehabt. Nur einer 
von ibnen erlitt eine leichte Ber- 
letzung. 


" ek at i beseizien 
Gebieten in Polen. 


‚In den von den österreichisch- 
ungarischen Truppen besetzten Ge- 
bieten Polens wurden die k. u. k. 
Etappen-Postämter Działoszyn, Bel- 
chatów, Gorzkowice, Klomnice, No- 
wa Brzeźņica, Pajeczno, Rudniki, 
Sulejów, Szezerezöw und Wolborz 
für den Privatverkehr eröffnet, ` 

"Zur Beförderung sind zugelassen 
im Verkehre: a) nach diesen Etap- 
pen-Postämtern: ` Korrespondenz- 
karten, offene und geschlossene 


Briefe, Drucksachen (Zeitungen), 
Warenproben und Pakete ohne 
Wertangabe bis 5 Kilogramm; b) 
von den genannlen Etappen-Post- 
ämtern: Korrespondenzkarten, of- 
fene Briefe, Drucksachen (Zeitun- 
gen) und Warenproben. 
Ausserdem sind zur Beförderung 
zugelassen im Verkehre nach dem 


Etappen-Poslamte Działoszyn Briefe 
mit Wertangabe, von diesem Post- 


amte offen aufgegebene Briefe mit 
Wertangabe und Postsparkassen- 
erlagscheine. 


| ie natch. Bosnien, we 
govina und Dalmatien. 


Reisen nach Bosnien, der-Her- 
zegovina und Dalmatien sind Zivil- 
personen derzeit nur mil Bewilli- 
gung des Kommandierenden Ge- 
nerals in Sarajevo, welcher die- 


selbe in Ausnahmsfällen erteilt, 
gestattet., 
Ausgenommen sind Personen, 


die in Bosnien, Herzegovina und 
Dalmatien ansässig oder angesteilt 
sind, oder auf Aufforderung mili- 
tärischer Behörden Reisen ın diese 
Gebiete unternehmen. Für diese 
stellt die zuständige (bosn., herz, 
bezw. dalm.) politische Behörde 
I. Instanz, bezw. für Fahrten im 
mil. Interesse die Mil.-Behörde, die 
Reisebewilligung (Reiseerlaubnis, 
Passierschein) aus. 

Die Reisenden müssen ausser- 
dem Dokumente bei sich führen, 
welche jeden Zweifel über ihre 
Identität ausschliessen (Legitima- 
tion mit Photographie oder ge- 
nauer Personenbeschreibung und 
eigenbändiger Unterschrift, bezw. 
Fingerabdruck). 


nsere Offiziere. 


(Sehluss.) 


Unterwegs schon sammelt Ober- 
eutnant Dietrich 25 versprengte 
Gendarmen und Landsturmmänner 
und mit dieser aus dem Nichts gebil- 
deten Miniaturarmee erstürmt er 
den von Tscherkessenkösaken bē- 
setzten Ort Brzaza. Generalstabs- 
chef, Truppenkommandant, Pro- 
viantoffizier, Feldbäcker und Sani- 
tätsleiter alles in einer Person, di- 
rigiert nun Oberleutnant Dietrich 
seine Offensive. Durch Konfidenten 
erfährt er, dass im nahen Orte Kro- 
piwnik eine Kosakenpatrouille näch- 
tigte. Aus seiner Armee sondert er 
nun ein freiwilliges Korps von acht 
Mann ab, bricht um 10 Uhr nachts 
auf und überfällt mit ihnen die aus 
14 Mann bestehende russische Pa- 
trouille, die er in ihrer Gänze ge- 
fangen nimmt. Zwei seiner eigenen 
Leute muss er nun abgeben, um 


| 
am 


re e a ame 


Täglich von 8'30 Abends 


die vierzehn Gefangene abirans- 
portieren zu lassen, mit den rest- 
lichen Gendarmen setzt er seine 
Offensive. fort, Bei Mizun Stary 
kampiert die kleine Armee in einer 
verlassenen Mühle und überfällt 
von hier aus wiederum zur Mitter- 
nachtsstunde eine vorüberziehende 
doppelt so starke Kosakentruppe, 
von der neun Mann getötet und 
der Rest verwundet werden. Nach 
diesem Siege marschiert die tapfere 
Patrouille weiter, aber bald ist sie 
von Uebermacht umringt, und nur 
durch das Geschick ihres Führers 
retten sie sich ohne Veriuste durch 
angeschwollenen Bach zu ihrer 
früheren Position zurück. Diese 
ist, inzwischen den Anordnungen 
Oberleutnant Dietrichs gemäss aus- 
gebaut worden. 150 Bauern aus 
den deutschen O:tschaften haben 
geholfen und stellen mit ihren 
Jagdfiinten, Sensen und Dresch- 
flegeln eine erwünschte Hilfstcuppe. 
Jedesmal, wenn die Kosaken an- 
greifen, werden sie mit blutigen 
Köpfen zurückgeschlagen, tagelang 
hat Oberieutnant Dietrich die Po- 
sıtion gehalten, bis schliesslich der 
Feind mit Maschinengewehren an- 
rückt und die ohne Nachschub und 
Proviant gebliebene Landsturm- 
truppe nóch Erfüllung ıhrer Auf- 
gabe tiefer ins Gebirge sich zurück- 
zieht. Gendarmerie - Oberleutnant 
Dietrich, der trotz seiner Erkran- 
kung an der Ruhr noch vielfach 
sich mit seinen heldenhaften Gen- 
darmen an den Operationen betei- 
ligte, wurde mit dem Signum iau- 
dis ausgezeichnet. 


Leutnant Karl von Lazar. 


Bei dem Gefechte von Czirok- 
kasfalu am 21. November wurde 
Leutnant Karl Lazar v. Csikta- 
plöcza des Husarenregiments Nr. 
14 damit beauftragt, den Schwarm- 
linien den Befehl zu übermitteln, 
sich weiter rückwärts zu vereini- 
gen, um den Feind, dessen über- 
legenes Anrücken gemeldet war, 
wirkungsvolleren Widerstand bieten 
zu können. Leutnant von Lazar 
führt “den Befehl im schärfsten 
feindlichen Feuer unerschrocken 


‘aus und will sich zu Fuss wieder 


zum Brigadekommando zurückbe- 
geben, als er aus den Waldungen 
überraschend auftretende russische 
Kompagnien herausbrechen sieht, 
die offenbar eine Umfassungsbe- 
wegung vorbereiteten. Leutnant 
von Lazar erkennt die Gefahr, die 
den von diesem Vorrücken nicht 
verständigten Abteilungen, vor al- 
iem einer Kompagnie des Regi- 
ments Nr. 101 droht; er geht nun 
allein und todesmutig im Kugel- 
regen noch einmal vor, um die 
Unseren zu warnen. Glücklich er- 
reicht er die vorgeschobene Ab- 
teiling, die auf diese Weisung hin 
das Gefecht sofort abbricht, eine 
Rückwärtsbewegung nach seinen 
Angaben einleitet und so fast ohne 
Verluste sich aus der beinahe schon 
zusammengezogenen Schlinge ret- 
ten kann. Dana sammelt er noch 
Versprengte, hilft der Maschinen- 
gewehrabteilung ihre Waffen recht- 
zeitig bergen und wohlbehalten zur 
Sammelstelle bringen. Diese ganze 
vielfältige Tätigkeit entfaltet der 


Restauration HOTEL 3 POLLER 


" unter persönlicher Mitwirkung 


DIE KORRESPONDENZ. — 


kühne Offizier ganz spontan im 
schärfsten ` feindlichen- Nahfeuer 
(100—300 Meter), aber diese Dis- 
positionen verraten ‚keine Hast, 
sondern klare, zielb»wusste Euer- 
gie. Sein Eingreifen hat ganz per- 
sönlich grössere Truppenteile vor 
Einkreisung und Vernichtung be- 
wahrt, und mit Recht schmückt 
das Signum laudis die Brust die- 
ses wackeren Offiziers, der auch 
schon vordem auf manchem Or- 
donnanzritt seine Verwegenheit 
beispielgebend bewiesen hatte. 


en otai. en. 
EMIL SLIWINSKI. 


bestellte Postabonne- 
mentsstellen die pünkt- 
liche Weiterlieferung in 
Frage. Man erneuere 


deshalb sein Abonne- 
ment auf die 


„Äormespondenz 


für den Juli jetzt 


Fabrik von Hanf. 


Draht-Leinen ==- 
wie auch sämmtlicher 
Strick-Erzeugnisse 


Krakau 
. Marienplatz Nr. 7. 


WARENHAUS 
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_Militär-Propritäten, 
Ausrüstung-Artikel, å 
| Hyg. Seiden-Wäsche, $ 
Ñ Schuhe & Lederwaren, } 
HA Gummi-Artikel & Mäntel, 
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Spezialgeschäft für 
Amateurphotographie 


KRAKAU, Ringpiatz No, 9 


We der kleinen Kirche. 


'K,u.k. Kreiskommando in Pincöw. 


EANET 


NONKUFSANSSCHFOIDUN 


tür Distriktarzistelle. 


Im Verwaltungsgebiete des k. u. 
k. Kreiskommandos in Pińczów ge- 
langt eine Distriktarziesstelle für 
den Sanitätsdistrikt Pińczów mit 
dem Sitz in Pinezöw vorläufig pro- 
visorisch zur Besetzung. 

Mit dieser Steile ist fixer Gehalt 
von jährlich 3000 Kronen verbun- 
den. Die Obliegenheiten des Arztes 
werden in einer besonde:en Dien- 
stesvorschrift | festgesetzt werden. 

Bewerber um diese Stelle müssen 
Doktoren der gesamten Heilkunde 
sein, und die physische Eignung, 
sowie die moralische Unbeschol- 
tenheit, sowie die Kenntnis der 
polnischen Sprache nachweisen. 

Bewerber mit geburtshilflicher 
Ausbildung erhalten den Vorzug. 
Die entsprechend belegten Gesu- 
che sind his 20. Juli 1915 an das 
k. u. k. Kreiskommando in Pińczów 
zu richten, woseibst auch nähere 
eingeholt. werden 


können. „ypuke 


K, u. k.  Kreiskommando in Pińczów. 


m Saussat einun 


für Distriktarztstelle. 


Im Verwaliungsgebiete des k..u. 
k. Kreiskommandos in Pińczów ge- 
langt eine Distriktarztesstelle für 
den Sanitätsdistrikt Wiślica mit 
dem Sitze in Wiŝlica vorläufig pro- 
visorisch zur Besetzung. 

Mit dieser Stelle ist ein fixer Ge- 
halt von jährlich 3000 K verbunden. 
Die Obliegenheiten des Arztes wer- 
den in einer besonderen Dienstes- 
vorschrift festgesetzt werden. 

Bewerber um diese Stelle müssen 
Doktoren der gesamten Heilkunde 
sein, und die physische Eignung, 
sowie die moralische Unbescholten- 
heit, sowie die Kenntnis der pol- 
nischen Sprache nachweisen. ` 

Bewerber mit geburtshilflicher 
Ausbildung erhalten den Vorzug. 
Die entsprechend belegten Gesuche 
sind bis 20. Juli 1915 an das 
k: u. k. Kreiskommando in Pińczów 
zu richten, woselbst auch nähere 
Informationen eingeholt werden 
können, ta 


von Prof. Kopystyaski. 


Druck „Drukarnia Ludowa“, 


‚ Dunajewskigasse 5. 


